
(red) – Der Kleintierzüchterverein As-
perg veranstaltet am 30. und 31. Juli
sowie am 1. August seine Jungtier-
schau mit Sommerfest im und um das
Vereinsheim hinter dem Hohen-
asperg.

Festbeginn ist am Samstag um 15
Uhr, am Sonntag um 10.30 Uhr sowie
am Montag um 11.30 Uhr.

Drei Tage Sommerfest
und Jungtierschau
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ASPERG

Ochsenbach wird zur
Musik-Hochburg

(red) – Seit Ende Mai diesen Jahres
steht der Musikverein Ochsenbach
(MVO) unter neuer musikalischer Lei-
tung. Mit Jörg Wette konnte ein fach-
lich versierter neuer Dirigent gefun-
den werden, der sein Debüt vor Och-
senbacher Publikum im Rahmen des
Dorffests rund um die Kelter am
23./24. Juli 2011 geben wird, zu dem
der Musikverein herzlich einlädt.

Festauftakt ist am Samstag um 18
Uhr, und ab 19 Uhr unterhält der Mu-
sikverein Ochsenbach seine Gäste mit
einer bunten Mischung aus traditio-
neller und moderner Blasmusik.

Am Sonntag beginnt der Festtag um
10 Uhr mit einem ökumenischen Zelt-
gottesdienst, wobei der MVO die mu-
sikalische Gestaltung übernimmt. Im
Anschluss an den Festgottesdienst
wird der Musikverein Tamm zum
Frühschoppen-Konzert zu Gast sein,
bevor sich ab 14 Uhr wieder unter-
schiedliche Teams im bereits 14. But-
tenlauf-Wettbewerb messen.

Wie auch in den Jahren zuvor geht
es bei diesem Wettbewerb darum, ei-
nen vorgegebenen Parcours mit einem
mit Wasser gefüllten Weinberg-Butten
zu bewältigen. Hierbei wird den Teil-
nehmern vor der schönen Kulisse der
Ochsenbacher Fachwerkhäuser vor al-
lem Geschicklichkeit und Schnellig-
keit abverlangt.

Nach diesem sportlichen Pro-
grammpunkt geht es musikalisch wei-
ter, denn die Jugend des Musikvereins
Ochsenbach präsentiert ab 15.30 Uhr
ihr buntes Programm.

Im Anschluss daran wird der Musik-
verein Bönnigheim für Unterhaltung
sorgen, bevor der Musikverein Och-
senbach ab 20 Uhr den Festausklang
gestaltet.
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SACHSENHEIM

Buttenlauf in Ochsenbach. Archivbild: ad
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Im Blickpunkt

Kreisredaktion
Telefon (07141) 130–243
E-Mail kreisredaktion@lkz.de
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Kontakt

(red) – Landrat Dr. Rainer Haas hat die
Vorwürfe der Bürgerinitiative „Gegen-
wind Husarenhof“ im Zusammenhang
mit dem Genehmigungsverfahren für
die Windkraftanlage bei Ingersheim
mit Nachdruck zurückgewiesen. „Wir
als Landratsamt haben unsere Haus-
aufgaben gemacht und das Projekt so
sorgfältig wie nur möglich geprüft“,
stellte der Landrat klar und führte wei-
ter aus: „In einem Staat mit Gewalten-
teilung wie dem unsrigen ist es nun
die Aufgabe der Justiz, die Rechtmä-
ßigkeit der Genehmigung zu überprü-
fen.“ Diejenigen, die von der Entschei-
dung einer Behörde besonders betrof-
fen sind, hätten das Recht, das Verwal-
tungsgericht einzuschalten. Dieses
Recht dürfe weder verzögert noch au-
ßer Kraft gesetzt werden. Das gelte so-
wohl für die Antragsteller als auch für
die Antragsgegner. Allein das habe er
im Zusammenhang mit der Petition
der Bürgerinitiative deutlich machen
wollen, so Landrat Haas. Derzeit prüfe
das Landratsamt objektiv und sorgfäl-
tig den Sachverhalt.

Windkraftanlage: Landrat
weist Vorwürfe zurück
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INGERSHEIM
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Verbindung nach Hohenhaslach wird saniert

Die Schlaglochstrecke zwischen
Großsachsenheim und Hohen-
haslach hat ausgedient. Ende der
Sommerferien soll der Straßen-
belag großflächig saniert wer-
den. Kosten: rund 120 000 Euro.

Manch einer hat sich im Frühjahr
verwundert die Augen gerieben.
Wegen des sehr schadhaften Stra-
ßenbelags wurde zu Beginn der
Winterzeit der Abschnitt auf
Tempo 50 begrenzt. Die Schilder
wurden im Frühsommer aber
wieder abmontiert und gegen
eine Geschwindigkeitsbeschrän-

Ein neuer Belag für
die alte Straße
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Der Straßenbelag zwischen Großsachsenheim und Hohenhaslach hat
auch schon bessere Tage gesehen. Bild: Ramona Theiss
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SACHSENHEIM kung von 70 Stundenkilometern
ausgetauscht. Allein an dem Zu-
stand der Straße hatte sich nichts
geändert. Im zuständigen Land-
ratsamt heißt es dazu, dass wäh-
rend der wärmeren Monate Tem-
po 70 durchaus vertretbar sei.

Zudem weist man in der Kreis-
verwaltung darauf hin, dass der
holprige Straßenzustand zwi-
schen den beiden Ortsteilen bald
der Vergangenheit angehöre.
Schließlich soll die Strecke Ende
der Sommerferien saniert wer-
den. Geplant ist zwar kein kom-
plett neuer Straßenbelag, aber
die großflächige Ausbesserung
der bestehenden Straßenlöcher
auf der gesamten Strecke wird die
Autofahrer auch freuen.
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KORNWESTHEIM

untes Treiben herrscht
auf dem ansonsten tris-
ten Vorplatz des ehe-

maligen Eisenbahner-Wohn-
heimes in der Villeneuvestraße
92 in Kornwestheim. Hier woh-
nen 161 Menschen jeden Alters
aus aller Herren Länder. Sie
sind im Asylverfahren und
müssen in der Regel mindes-
tens ein Jahr lang in einer Sam-
melunterkunft wohnen. Sie
sind untergebracht in Mehr-
bettzimmern und der Zuwei-
sungsschlüssel beträgt 4,5
Quadratmeter Wohnfläche pro
Person.

Bei bestem Sommerwetter
sind die Tische vor dem Haus
geschmückt mit Alpenveil-
chen, und auf Einladung der
Ökumenischen Arbeitskreise
Asyl Kornwestheim und Lud-
wigsburg feiern Flüchtlinge
und Flüchtlingsfreunde ge-
meinsam. Der Zauberer Rolan-
do begeistert sowohl die Er-
wachsenen als auch Kinder aus
dem Irak, der ehemaligen Sow-
jetunion und Pakistan mit sei-
nen Tricks.

Wenn Gesten ausreichen

Knappe Gesten reichen aus,
damit beim Trommelworkshop
mit Till Ohlhausen die vielen
verschiedenen Gäste einen ge-
meinsamen Rhythmus finden.
Und mit Geschick und Grazie
gelingt es der Kornwestheimer
Tanzlehrerin Frau Yeksan, mit
den Besuchern einen Reigen
internationaler Kreistänze auf-
zuführen.

B

Für einen Tag die Sorgen als Flüchtling vergessen
Fest vor der Asylbewerberunterkunft in Kornwestheim – Pfarrerin: Erfahrungen sind für uns alle wichtig – Schicksale geschildert

Die Bundestagsabgeordnete Ingrid Hönlinger aus Ludwigsburg im Gespräch mit Besuchern des
Flüchtlingsfestes. Bild: privat

Die Kosten für Speisen und
Getränke übernimmt großteils
das Landratsamt Ludwigsburg.
Die Kornwestheimer Kirchen
sorgen in Zusammenarbeit mit
dem Sozialdienst für die Be-
wirtung, und der Stimmung ist
es sehr zuträglich, dass das
Fest traditionell ohne Alkohol
gefeiert wird.

In ihrer Eröffnungsanspra-
che beklagt Pfarrerin Frauke-
lind Braun die politischen Vor-
gaben, nach denen Asylbewer-
bern die Integration verweigert
wird. Sie sind mit Arbeitsver-
bot belegt, dürfen den Land-
kreis nicht verlassen und sind
auf Sachleistungen angewie-
sen.

Dabei seien viele Flüchtlinge
überaus dankbar, dass sie hier

in Deutschland weitgehend si-
cher leben könnten. Sie schätz-
ten auch sehr, so Fraukelind
Braun, was für ihre Kinder in
den örtlichen Kindergärten
und Schulen getan wird. Gera-
de weil sie oft am eigenen Leib
erfahren haben, dass Demo-
kratie und Rechtstaatlichkeit
alles andere als selbstverständ-
lich sind, könnten Flüchtlinge
die deutsche Gesellschaft posi-
tiv mitgestalten. Pfarrerin
Braun betont: „Dass die Erfah-
rungen der Flüchtlinge für uns
alle wichtig sind, muss in
Deutschland noch viel stärker
ankommen.“

Unter den Mitfeiernden ist
auch die Bundestagsabgeord-
nete Ingrid Hönlinger. Als Mit-
glied der örtlichen Gruppe von

Amnesty International ist sie
schon seit über 20 Jahren mit
Flüchtlingsfragen vertraut. Sie
beklagt, dass die Bundesregie-
rung zwar Menschenrechtsver-
letzungen anprangert, aber zu
wenig tut, um den Betroffenen
Unterstützung und Schutz zu-
kommen zu lassen.

Als Dolmetscher geschätzt

Politisch Verfolgte brauchen
oft viel Geduld und Stehver-
mögen, bis sie Anerkennung
finden. Mahmoud ist ein älte-
rer Herr, der wegen seiner
Sprachkenntnisse in der Sam-
melunterkunft auch als Dol-
metscher sehr geschätzt wird.
Er war Direktor der palästinen-
sischen Autonomiebehörde im
Gaza-Streifen. Nachdem die

Hamas dort an die Macht ge-
kommen war, hat sie ihn als
Fatah-Angehörigen unter fa-
denscheinigen Gründen ange-
klagt, wiederholt eingesperrt
und gefoltert.

„I am a lucky man!“, betont
Mahmoud, denn er hat in letz-
ter Sekunde das Geld aufbrin-
gen können, um eine Flucht
aus Gaza bezahlen zu können.
Über Ägypten und Algerien ge-
langte er im Laderaum eines
Fischkutters nach Europa. Sein
Herzenswunsch ist, bei seinem
einzigen Sohn in Nordrhein-
Westfalen seinen Lebensabend
verbringen zu können. In der
Kornwestheimer Unterkunft
wartet er schon ein ganzes Jahr
lang auf eine Verlegung zu sei-
ner Familie nach Bielefeld.

Tochter ist Klassenbeste

Sema Hamid hat ihr traditio-
nelles pakistanisches Festtags-
kleid angezogen. Sie berichtet
voller Stolz, dass ihre Tochter
die Abendrealschule besucht
und Klassenbeste ist. Die fünf-
köpfige Familie lebt seit sechs
Jahren im Landkreis. Vor allem
die ersten zwei Jahre in der
Containersiedlung in Sachsen-
heim seien sehr beschwerlich
gewesen. Aber seit dem das Ar-
beitsverbot für ihren Mann
aufgehoben worden ist und er
als Baustellenreiniger arbeiten
dürfe, gehe es voran. Sie
schätzt an ihrer neuen Heimat,
dass sie hier sicher leben kön-
nen und dass den Kindern eine
gute Ausbildung ermöglicht
wird. Sema Hamid selbst hat
einen Deutschkurs gemacht.
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VAIHINGEN

Höhere Ansprüche,
mehr Probleme
Psychologische Beratungsstelle hilft bei Erziehungsfragen

Früher, da sind die Eltern
zur Erziehungshilfe gekom-
men, wenn es beim Kind
mit den Hausaufgaben
nicht geklappt hat oder es
nicht folgen wollte, unartig
war. Das hat sich bis heute
kaum geändert, aber die
Probleme sind deutlich viel-
schichtiger geworden.

Dieses Fazit zog gestern
Uwe Knödler von der Psy-
chologischen Beratungsstel-
le des Landkreises. Die Ein-
richtung feierte gestern in
Vaihingen ihren 60. Ge-
burtstag.

„Heute hat jedes zweite
Kind, das zu uns kommt, be-
reits Erfahrung mit Tren-
nung“, sagte Knödler. Auf
der anderen Seite sind Prob-
leme zum Beispiel mit den
neuen, bunt gemixten
„Patchwork-Familien“ rela-
tiv neu. Dazu kommen im-
mer mehr psychischer
Druck von außen, immer
mehr Informationen durch
die neuen Medien, immer
mehr Anforderungen von al-
len Seiten.

Eltern, Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachsene
müssen heute mit deutlich
mehr Anforderungen zu-
rechtkommen als noch
1951. „Und das packen die
einen besser, die anderen
weniger.“

Geändert haben sich bei-
spielsweise die Suchtverhal-
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ten weg von härteren Dro-
gen hin zu Alkohol, Geld-
spielen und dem Internet.
Aber auch das Sexualleben
oder die Gewaltbereitschaft
haben sich in den letzten
Jahrzehnten verändert. Und
die Ansprüche, die die El-
tern in ihrer Erziehungsar-
beit an sich selbst stellen,
sind gestiegen. Und mit den
höheren Ansprüchen und
dem sensibilisierten Be-
wusstsein nimmt auch der
Beratungsbedarf zu.

Alleine in den vergange-
nen fünf Jahren hat der Be-
ratungsbedarf um zehn Pro-
zent zugenommen. 1535
neue Anmeldungen, mit der
Bitte um ein offenes Ohr
und Rat, wurden 2010 regis-
triert. Insgesamt werden
derzeit etwa 2000 Fälle be-
treut. Davon rund zehn Pro-
zent in Vaihingen.

1951 hat alles mit zwei
„Nebenerwerbsstellen“ und
drei Beratungsstunden pro
Woche in Vaihingen begon-
nen. Heute zählt der psy-
chologische Beratungs-
dienst im kompletten Land-
kreis 14,5 Stellen, ist via In-
ternet rund um die Uhr er-
reichbar.

„Es gibt Probleme, die
sind mit einem Gespräch
wieder eingerenkt“, sagt
Knödler. Manche Fälle wür-
den sich dagegen über Wo-
chen und Monate ziehen.
Deshalb rät er, sich frühzei-
tig zu melden, wenn erste
Störungen aufziehen wür-
den. „Es ist leichter, be-
stimmte Entwicklungen
rechtzeitig zu entschärfen,
bevor sie sich zu chroni-
schen Konflikten auswach-
sen.“

Dabei ist die Gretchenfra-
ge stets dieselbe: „Woran
liegt’s?“ Gemeinsam mit

zahlreichen Kooperations-
partnern wird dann nach
Antworten und Lösungen
gesucht. Das reicht vom
Bettnässen übers Stottern
bis hin zu Schlägen seitens
überforderter Eltern und
Mobbing in Schule und in
Chaträumen.

Wenn Familien sich über-
fordert fühlen, leistet die
Psychologische Beratungs-
stelle Unterstützung. Sechs
Stellen sind über den Land-
kreis verteilt eingerichtet.

„Der Wunsch nach weni-
ger Beratungsbedarf ist
wünschenswert, aber unrea-
listisch“, meinte Oberbür-
germeister Gerd Maisch
beim kleinen Empfang zum
Jubiläum. Die Anforderun-
gen, die Umwelt und Gesell-
schaft an den Menschen
stellen, seien deutlich ge-
stiegen. Deshalb müsse eine
gute Beratung ganzheitlich
und flexibel aufgestellt sein.

Die Gesellschaft habe eine
Entwicklung genommen,
die Unterstützung bei der
Erziehung und psychologi-
sche Beratung brauche.
„Das ist Fakt“, so Landrat
Rainer Haas. Deshalb sei die
Einrichtung unverzichtbar.
Sie leiste prophylaktische
Arbeit zur Stabilisierung von
Familien. Langfristig gese-
hen sei das für die Kreiskas-
se günstiger als teure Lang-
zeittherapien oder die Be-
handlung von Spätfolgen.
............................................................

Info: Anlaufstelle im Inter-
net unter: www.bke-jugend-
beratung.de.
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Anforderungen
deutlich höher
als vor 60 Jahren
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Landrat Haas lobt
Einrichtung
als unverzichtbar
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